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Deutſchland. 

Berlin, 14. März. Die „Ruſſ. Korr.“ meint, der Konflikt 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich betreffs der Elbherzogthümerfrage 
lönne nur durch einen europäiſchen Schiedsgerichtshof gelöſt wer- 
den. () Bräche der Krieg dennoch aus, ſo werde Rußland, deſſen 
Intereſſen zunächſt dadurch weder direkt noch indirelt engagirt ſind, 
ruhiger Zuſchauer bleiben und ſich weder zu Gunſten Preußens 
noch zu Gunſten Oeſterreichs ausſprechen. Erſt wenn ſeine In— 
tereſſen berührt oder gar gefährdet würden, werde es aus der 
paſſiven Rolle heraustreten. Jetzt ſei es die Aufgabe Rußlando, 
den deutſchen Mächten Mäßigung anzurathen. 

— Wie man verſichert, wollen Hannover, Kurheſſen und 
Naſſau ſich die Beglaubigung italieniſcher Geſandten, da ſie ſich 
dieſer Maßregel des Floreutiner Kabinets um des Handelsvertrages 
willen nicht entziehen können, zwar gefallen laſſen, ihrerſeits aber 
dieſelbe nicht erwidern und keine Geſandten für Florenz beftellen. . 

— Zum Geburtstage des Königs kommen mehrere fürſtliche 
Perſonen an den Hof. Genannt werden bis jetzt die Großherzoge 
von Mecklenburg⸗Schwerin und von Oldenburg. 

— Die Politik des Präſidenten Johnſon beſchäftigt im hohen 
Grade die diplomatiſchen Kreiſe. Die Anſicht, daß er durch die 
Verſöhnung mit den Südſtaaten dem Kaiſer von Mexiko einen 
Bundesgenoſſen zu entziehen bemüht iſt, findet zahlreiche Vertreter. 

Die diesjährigen Landwehr-Uebungen werden gegen frühere 
Jahre auf den außergewöhnlichen Truppenbeſtand von 54 Batail- 
lonen Infanterie mit zuſammen 27,000 Mann ausgedehnt werden. 


Hierzu treten außerdem die Jäger excl, der Garde aus dem Be⸗ 


reiche des 1., 5. und 8. Armee-Korps, die Landwehr-Kavallerie des 
1., 2., 3., 4., 5. und 6. Armee-Korps mit zuſammen 24. Regi- 
mentern, die Landwehr-Artillerie von fünf Armee-Korps, die Pio- 
niere von ſieben Armee-Korps, ſowie die Train-Bataillone von ſechs 
Armee-Korps. Die Geſammtzahl der aufgebotenen Mannſchaften 
wird alſo nahezu die Höhe von 40,000 Mann erreichen. Eine 
Einberufung in ſo ausgedehntem Umfange zu Uebungszwecken hat 
ſeit der Reorganiſation der Armee noch nicht ſtattgefunden. Be— 
freit bleiben nach vorſtehender Ueberſicht ſomit nur bis auf wenige 
Ausnahmen die im letzten Feldzuge gegen Dänemark im Feuer ge- 
weſenen Landwehrmannſchaften und der Beurlaubtenſtand der Garde, 
des 3. und 7. Armee-Korps. Die Uebungen dieſes impoſanten 
Heerestheiles werden überall vierzehn Tage dauern und müſſen in 
den Monaten Mai und Juni abgehalten werden. 

Aus Weſtphalen, 10. März. Ueber das polniſche Ver⸗ 
einsweſen entnehmen wir der „Patr. Ztg.“ nachſtehende Notiz: Das 
poluiſche Vereinsweſen hat in unſerer Provinz in letzter Zeit einen 
großen Auſſchwung genommen, und die rührige Theilnahme, die 
ſich überall für dasſelbe regt, verdient der deutſchen Bevölkerung 
als nachahmungswürdiges Vorbild aufgeſtellt zu werden. Die erſte 
Stelle nehmen die landwirthſchaftlichen Vereine ein, deren man 11 
zählt, und zwar 1) den Pehsker für den Kreis Mewe, 2) den 
Straßburger, 3) den pommerſchen für die Kreiſe Stargardt und 
Karthaus, 4) den ſüdpommerſchen für die Kreiſe Schwetz und Co- 
nitz, 5) den Marienburger, 6) den Kaſſubiſchen für den Kreis Be- 
rent, 7) den Löbauer, 8) den Kulmer, 9) den Thorner, 10) den 
Graudenzer, 11) den Pinnionzkower. Die Mitgliederzahl aller 
dieſer Vereine wird auf nahe an 1000 angegeben. Am vollkom- 
menſten hat ſich der Pehsker landwirthſchaftliche Verein entwickelt, 
der den übrigen zum Vorbilde dient. Er iſt im Beſitz einer Spar- 
und Darlehnskaſſe, einer Bibliothek, einer Eiſen- und Salznieder⸗ 


lage für ſeine Mitglieder, hat faſt in jeder Parochie des Kreiſes 


Bauernvereine und beabſichtigt jetzt ein landwirthſchaftliches Blatt 
herauszugeben. 

Köln, 12. März. Der ernannte Erzbiſchof Melchers wird 
bald nach Oſtern zur Inthroniſation hier eintreffen, nachdem er ſich 
zuvor in Berlin dem König vorgeſtellt und den Huldigungseid ge- 
leiſtet haben wird. Die lange Verzögerung ſeiner Ankunft iſt eines 
theils durch ſeine unerwartete plötzliche Berufung in den neuen 
Wirkungskreis, anderntheils durch mancherlei Geſchäfte veranlaßt, 
welche vor ſeinem Scheiden aus Osnabrück der Erledigung bedürfen. 

Tönning, 11. März. Der ſeit zwei Jahren hier Fonfti- 
tuirte Rektor von Twiſtern iſt am 8. d. M. plötzlich durch Viſita⸗ 
torial⸗Beſcheid von ſeinem Amte, ohne weitere Angabe von Grün- 
den, entlaſſen worden. Wie man hört, iſt der Entlaſſene bereits 
Tags darauf nach Holſtein gereiſt, um ſich dort nach einem anderen 
Dienſte umzuſehen. Eine Entlaſſung in Schleswig war, wie die 
„Schl.-Holſt. Z.“ bemerkt, bisher freilich die beſte Empfehlung für 
eine Anſtellung beim Kondominus in Holſtein. 8 

Dresden, 12. März. J. Maj. die verwittwete Königin 
Maria, die auf der Reiſe nach Italien ſich befindet, wird ihren 
Wohnſitz in Rom aufſchlagen. König Ludwig I. von Baiern hat 
daſelbſt der Königin, die mit einem ziemlich ſtarken Gefolge reiſt, 
die ihm gehörige, reizend gelegene Villa Malta einrichten laſſen. 

aſſel, 12. März. Das Leiden Sr. K. H. des Kurfürſten 
ſtellt ſich als ein Anfall von Gicht heraus. 

frankfurt a. M., 12. März. In der heutigen außer- 
ordentlichen Bundestags⸗Sſtzung beantragen Oeſterreich und Preu- 
ßen, der Bundestag wolle ſeine Zuſtimmung zu dem Wechſel im 
Ober⸗Kommando und in der Stadt⸗Kommandantſchaft in Frankfurt 
geben, welcher Wechſel am 15. d. ſtattfindet, gemäß welchem Oeſter⸗ 
reich das Ober-Kommando der Bundes-Garniſon und Preußen die 
Stadt⸗Kommandantur für die nächſte Periode übernimmt. Es wird 
dem Antrage von allen Seiten zugeſtimmt, nur daß Baiern, das 
auch eine Garniſon hier hat, unter Vorbehalt zuſtimmt, daß dieſer 
segelmäßige Gang der Dinge nur eine faktiſche Bedeutung ohne 
Präjudiz habe. Ueber die Perſonen ſelbſt, welche dieſe Stellungen 
einnehmen werden, befindet ſich im Antrage nichts (dieſelben ſind 
aber bereits durch die Zeitungen bekannt gemacht). 


Stettiner Zeitung. 


Abendblatt. Mittwoch, den 14. März. 


Trieſt in See ſtechen 


ein 


nehmen und von Zeit zu Zeit die wichtigeren Häfen beſuchen, in 


Ä 


Karlsruhe, 10. März. In der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer zeigte Se. Durchl. der Fürſt von Löwenſtein (Heu- 
bach) folgende Interpellation an: „Der Herr Stagtsrath Lamey 
hat in der Sitzung der erſten Kammer vom 9. Dezember v. J. 
ſich dahin ausgeſprochen: „Das wahre Gewiſſen des Landes iſt das 
Geſetz; das iſt das öffentliche Gewiſſen ꝛc., wer daneben ꝛc. dar- 
über hinaus ein Privatgewiſſen beſitzen will, muß eben zahlen“ und 
hat dieſen Satz nicht nur als die Grundlage des minifteriellen Ver- 
fahrens in Schulſtrafſachen, ſondern auch als allgemein gültigen 
Staatsgrundſatz aufgeſtellt. Bekennt ſich das Staatsminiſterium in 
ſeiner Geſammtheit zu dieſem Grundſatz?“ (Man darf auf die 
Beantwortung dieſer ſehr zeitgemäßen Interpellation geſpannt ſein.) 

Wien, 10. Marz. Die Donaufürſtenthümer ſcheinen den 
Herren Diplomaten denn doch größere Sorge zu bereiten, als bisher 
faſt allgemein angenommen wurde. Es bleibt wenigſtens immerhin 
die große Eile auffallend, mit der die Pariſer Konferenz eröffnet 
wird. Allerdings, ſo heißt es weiter, werde die Frage bis zur 
Ankunft des rufſiſchen Botſchaſters nur im Allgemeinen beſprochen 
und erörtert werden. Die Pariſer Nachrichten, denen zufolge auch 
die ſchleswig⸗ holſteiniſche Frage auf der eben gedachten Konferenz 
zur Sprache ommen ſoll, werden mir von kompetenter Seite als 
mindeſtens verfrüht bezeichnet, indem die fragliche Angelegenhejt 
noch von keiner Seite in Anregung gebracht wurde, was um ſo 
begreiflicher erſcheine, als ja die Donaufürſteuthümerfrage der Di- 
plomatie ſchon genug Kopfweh verurſache. — In hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen will man von Differenzen, welche zwiſchen den 
Botſchaftern Oeſterreichs und Frankreichs in Rom beſtehen ſolleu, 
nicht das Mindeſte erfahren haben; desgleichen wartet die Nach- 
richt, welche von einem Brlefdiebſtahle beim Papſte zu erzählen 
wußte, noch bis heute der Beſtätigung. Sollte ſich übrigens unter 
den angeblich entwendeten Papieren wirklich ein Brief des Kaiſers 
von Oeſterreich befinden, jo wäre es einer ſehr alten Datums, da 
Se. Majeſtät, wie ich höre, dem Papſte ſchon ſeit einigen Jah⸗ 
ren nicht geſchrieben hat. — Die Werbungen von Ergänzungs- 
mannſchaften für das auſtro⸗mexltaniſche Freiwilligen-Korps werden 
in 8—14 Tagen beginnen. — Die oſtaſiatiſche Expedition, befte- 
hend aus der Fregatte „Schwarzenberg“ und der Korvette „Frie⸗ 
drich“, wird, wie die „Miltt. Ztg“ meldet, Ende April d. J. von 
Ihre Hauptaufgabe iſt der Abſchluß von 
Verträgen mit Siam, China und Japan. 
d die Einſetzung von Konjulaten 
Aöthige. Anſehen daran i ei wird 
den chineſiſchen Gewäſſern Station 


Schifffahrts⸗ und Hande 
Dem Abſchluſſ 


folgen, und 


welchen Konſulate reſidiren. 8 f 
Wien, 11. März. Großfürſt Conſtantin von Rußland wird 
laut einer heute hier eingetroffenen telegraphiſchen Nachricht in den 
letzten Tagen dieſer Woche aus Petersburg hier eintreffen und das 
Abſteigequartier in der Hofburg nehmen. 
, Ausland. 

Paris, 11. März. Es iſt merkwürdig, wie berauſchend die 
lebhaften Verhandlungen im corps législatif auf gewiſſe Schich- 
ten der Pariſer Bevölkerung wirken. Es giebt hier Leute genug, 
welche ſich ſeit vierzehn Tagen mehr und mehr in der Anſicht be⸗ 
feſtigen, daß die Tage des zweiten Kaiſerreichs gezählt ſind, daß 
eine Bewegung, deren Beginn ſie bereits zu fühlen glauben, den 
Thron des dritten Napoleon in kurzer Zeit hinwegſpülen werde. 
Ich bin nicht dieſer Anſicht; ich finde von einer Bewegung im 
Volke noch keine Spur, und durch eine Ueberraſchung wird das 
Kaiſerreich wahrhaftig nicht fallen. Was die letzten parlamentari- 
ſchen Kämpfe betrifft, wo es ſich um das Amendement Quertier 
(welches einen Eingangszoll auf Weizen verlangt) handelte, jo 
platzten die alten Schutzzöllner, Thiers an der Spitze, gegen die 
Freihandelsmänner (um mich kurz auszudrücken), die von dem 
Staatsminiſter Rouher vertreten wurden. 
die Regierung ruinire den Bauernſtand durch den Freihandel; den 
Bauer aber betrachtet die Kaiſerliche Regierung bekanntlich als 
ihre Hauptſtütze: es war darum nicht zu verwundern, daß Rouher 
gewaltig losfuhr und lauter als gewöhnlich pochte, obwohl Thiers 
ſeinen Ausſpruch, formell wenigſtens, zurückgenommen. Es zeigte 
ſich aber dabei, daß die eigentliche Oppoſition, Favre an der 
Spitze, nicht für Thiers und den Schutzzoll iſt uud daß das Amen- 
dement leine Ausſicht hat, auch nur eine einigermaßen bedeutende 
Minorität zu erhalten. Viele Deputirte waren offenbar auch durch 
die Heftigkeit erſchreckt, mit welcher Rouher auftrat. Es hat etwas 
Komiſches, wenn man die Wichtigkeit ſieht, mit welcher die Stim⸗ 
men derer gezählt werden, die ein Amendement, an deſſen An- 
nahme nicht entfernt zu denken iſt, möglicher Weiſe belommt oder 
nicht. Noch luſtiger aber find die Aneldoten, die man vom Kai⸗ 
ſer und von der Kaiſerin in Bezug auf die Deputirten erzählt. 
Hier ſoll die Kaiſerin zu dem Duc de Marmier gejagt haben: 
Ich liebe Ihre Oppoſition, weil fie offenherzig iſt!“ und dabei 
ſoll die Kaiſerin ein rothes Kleid angehabt haben. Es iſt ganz 
außerordentlich! Und der Kaiſer ſelbſt ſoll, die Mittelpartei unter 
Ollivier verwerfend, ausgerufen haben: „Ich will roth oder blau 
ſehen!“ Es wird nicht bemerkt, ob er dabei ſeine blaue Uniform 
anhatte, oder einen ſchwarzen Frack; wäre das Letzte der Fall ge⸗ 
weſen, jo hätte man's ſicher auf den Leichenzug der Mittelpartei 
gedeutet. — Heute wurde der Kronprinz von Dänemark von dem 
Kaiſer und der Kaiſerin in den Tuilerieen empfangen; der Prinz 
war begleitet von dem däniſchen Geſandten Grafen Moltcke-Hoit⸗ 
feld, dem General Kauffmann, von dem Hofjägermeiſter Grafen 
Danesliold⸗Samſoe, dem Kammerherrn Grafen Kuuth, dem Adju- 
tanten Hauptmann Lund und dem Geſandtſchafts⸗Sekretär Baron 
Guldencrone. — NS. Es wird davon geredet, daß Napoleon III. 


Thiers wagte zu ſagen, 


Preußen und Oeſterreich ſeine Vermittelung in der ſchleswig⸗hol⸗ 
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ſteiniſchen Frage angetragen habe. Ich gebe Ihnen das Gerücht 
ohne alle Gewähr. 

Athen, 3. März. Die Herren Bulgaris und Canaris ſind 
vor 3 Tagen im Königlichen Pallaſt geweſen, ſeitdem iſt ein aber⸗ 
maliger Miniſterwechſel wahrſcheinlich. Man würde daran nicht 
glauben, wenn nicht ein Scandal zwiſchen dem Synodus und der 
Regierung ausgebrochen wäre. Die Regierung hat neulich vier 
neue Biſchoͤfe ernannt. Die Ernennungen wurden vom Könige 
ſanctionirt; aber der Synodus will die neuen Biſchöfe nicht aner- 
kennen, und die Regierung fühlt ſich dadurch beleidigt; die Regie- 
rung muß nun den Synodus zur Anerkennung der Biſchöfe nöthi- 
gen, oder fie muß abdanken. Man glaubt allgemein, daß in Folge 
dieſer Differenz der König Herrn Bulgaris zu ſich berufen habe, 
um deſſen Meinung zu hören. Das Juſtizminiſterium iſt noch 
immer nicht beſetzt: Es ſcheint, daß Zervos, welchem dieſer Poſten 
angetragen wurde, ſich noch nicht entſchließen wolle, ihn anzunch- 
men. — Die vulkaniſche Eruption nächſt der Inſel Santorino hat 
nicht aufgehört. Nach den letzten Nachrichten ſtieg die Temperatur 
des Meeres an der Küſte der Inſel Melos auf 60 Grade R. 
Der König wird ſich künftige Woche nach Santorino begeben. 
Die Geſandten haben für Jeden Fall einige Kriegsſchiffe bahin 
geſchickt. ö 
7 Kopenhagen, 10. März. Der Mormonen - Oberpriefter 
für den ſkandinaviſchen Norden iſt nach der amtlichen „Berl. Tip," 
wegen verübter Unſittlichkeiten von der Kopenhagener Polizeibehoͤrde 
verhaftet worden. 5 

Warſchan, 9. März. Immer von Neuem finden noch 
Anmeldungen von Familien ſtatt, deren Väter durch die polniſchen 
Hängegend'armen, traurigen Andenkens, während des Aufſtandes 
ermordet wurden. Der „Dz. Warſ.“ veröffentlicht wieder eine Liſte 
von 75 Ermordeten oder Beſchädigten, deren Familien auf Grund 
des Kaiſerl. Ukaſes vom 28. Februar v. J. lebenslängliche Pen⸗ 
ſionen erhalten, welche Penſionen für dieſe 75 zuſammen jährlich 
9200 Rubel Silber betragen. Sie ſind nach der Zahl der hinter⸗ 
laſſenen Familienglieder je zu 50 R.⸗S. normirt. Bekanntlich 
wurden ſchon mehrere Liſten dieſer Art publizirt, denn wie man 
berechnet, find mehr als 2000 ſolcher Ermordungen vorgekommen. 

Bukareſt, 8. März. Die proviſoriſche Regierung thut für 
die Verbeſſerung der finanziellen Lage des Landes Alles, was in 


ihren Kräften ſteht. Sämmtliche von der früheren Regierung ein⸗ 


ſeitig ertheilten Konzeſſionen, von denen es feſtſteht, daß dieſelben 
ür das Land äußerſt unzünſtig ſind und welche nur dazu dienten, 
die 2 aſchen Kuſa's, ſowie feiner Günſtlinge zu füllen, ſollen einer 
Reviſiop unterworfen werden, und zwar beſonders in Bezug auf 
die Frage, ob ihre Ertheilung nicht eine Verletzung der Landes⸗ 
geſetze enthalte. Namentlich iſt es der Pariſer Lieferant Godillot, 
welcher die mannichfaltigſten Konzeſſionen ſowohl von der hieſigen 
Munizipalität zur Anlage von Verſchönerungen und Errichtung von 
Glaspaläſten, Fleiſchhäuſern u. ſ. w., als auch von dem Kriegs⸗ 
Minifterium für Beſchaffung aller möglichen Armee-Equipirungs⸗ 
Gegenſtände zu fabelhaften Preiſen erhalten hat. Beiſpielsweiſe 
wird demſelben für jedes Paar Stiefeln, welches er für die rumä⸗ 
niſche Armee zu liefern hat, die Summe von 32 Piaſtern gezahlt, 
während er dieſe Stiefeln zum Preiſe von 14 Piaſtern hier zu 
Lande anfertigen läßt. Die betreffenden Miniſter, welche derartige 
Kontrakte mit ihm abgeſchloſſen haben, ſuchen ſich jetzt damit zu 
entſchuldigen, daß fie vom Fürſten Kuſa den ausdrücklichen Befehl 
dazu erhalten, indem er ihnen zugleich mitgetheilt, wie er ſelbſt 
vom Kaiſer Napoleon einen eigenhändigen Brief empfangen, der 
ihm die kräftigſte Unterſtützung Godillots zur Pflicht mache, da 
Allerhöchſte Perſonen bei dieſen Unternehmungen mit betheiligt ſeien. 
Daß dem Fürſten Kuſa ebenfalls von den großen Summen, welche 
der Major Liebrecht erpreßt und erſchwindelt hat, der Löwenantheil 
zugefallen, darüber kann wohl kein Zweifel herrſchen, da Liebrecht 
ſonſt dieſe Geſchäfte wohl nicht mit ſo unerhörter Dreiſtigkeit ge⸗ 
trieben und namentlich auch nicht über dieſe Summen Buch und 
Rechnung geführt haben würde, wie ſich dies aus den bei ihm ge— 
fundenen Papieren herausgeſtellt. Man will wiſſen, daß Fürſt Kuſa 
allein in der belgiſchen Bank 18 Millionen (2) Francs ſtehen habe. 
Allerdings iſt er aber jo klug geweſen, ſämmtliche Empfangs-Be⸗ 
ſcheinigungen nicht in ſeiner Wohnung aufzubewahren, wenigſtens 
hat man dieſelben bis jetzt noch nicht vorgefunden; man glaubt 
jedoch allgemein, daß ſich dieſelben bei einem hieſigen fremden Ban⸗ 
quier befinden, welcher die Geldgeſchäfte des Fürſten beſorgt hat. 
— Das Geſetz über die Kontrahirung einer National-Anleihe von 
30 Mill. Piaſter iſt bereits erſchienen. Es werden Obligationen 
zu 300, 1500 und 3000 Piaſter emittirt, und die Regierung ver⸗ 
pflichtet ſich, dieſelben in 3 Jahren wieder einzulöſen. Die Zinſen 
werden in der Art von der Regierung vorweg bezahlt, daß die 
Obligationen nicht al pari, ſondern nur zu 80 Prozent von ihr 
ausgegeben werden. Da es geſtattet iſt, dieſe Obligationen auch 
mit Mandaten auf die Staatskaſſe zu bezahlen und namentlich die 
hieſigen Kaufleute und Handwerker eine Unmaſſe derartiger Mandate 
befigen, deren Zahlung faſt gar nicht zu effektuiren war, ſo läßt 
ſich mit Sicherheit vorausſehen, daß dieſelben ſaͤmmtlich ſich bei der 
Anleihe betheiligen werden, um ſich nur ihrer Mandate zu ent- 
äußern. Bereits vor Promulgation des Geſetzes waren bloß in 
Bukareſt an 5 Millionen Piaſter gezeichnet worden. — Der Chef 
der demolratiſchen Partei, Herr Roſetti, beabſichtigt ſchon in der 
nächſten Zeit aus dem Miniſterium auszutreten, wenigſtens hat er 
ſich in ſeinem Journal, dahin geäußert. Wahrſcheinlich erſcheinen 
ihm ſeine Kollegen zu ariſtokratiſch. Die hieſige Munizipalität wird 
vorläufig von einer durch die Regierung ernannten Kommiſſion ver⸗ 
waltet, da der frühere Munizipalrath feine Entlaſſung gegeben hat. 
An der Spitze diefer Kommiſſion befindet ſich Demeter Bratiann, 
der langjährige Freund und frühere Sekretär Mazzini's. 


and .g 


Pommern. 

Stettin, 14. März. Geſtern Vormittag fuhr der 16jährige 
Knecht Schultz aus Sparrenfelde mit einem zweiſpännigen Milch- 
wagen im geſtreckten Trabe um die Ecke vom Kohlmarkt zur Mön⸗ 
chenſtraße, ſo daß die Deichſel dem dort vorübergehenden gjährigen 
Sohn des Kaufmanns Schacht ins linke Auge fuhr. Glücklicher⸗ 
weiſe iſt nach ärztlichem Gutachten das Auge ſelbſt unbeſchädigt 
und nur etwas zurückgedrängt, während ſich die Verletzungen größ⸗ 


tentheils um dem Auge befinden. 


— In dem heute zum Verkauf der alten Hauptwache ange- 
ſtandenen Lizitations⸗Termin hatte die hieſige Kaufmannſchaft, ver⸗ 
treten durch die Herren Vorſteher Kommerzien-Rath Brumm und 
Stahlberg, das Meiſtgebot mit 23,600 Thalern. 

— (Stadtverordneten ⸗Sitzung am 13. März.) In der nicht 
Öffentlichen Sitzung vom 20. v. Mts. hatte die Verſammlung beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, ſeine Sitzungen künftig nicht mehr Vormittags, 


ſondern im Intereſſe der unbeſoldeten Stadträthe an Nachmittagen abzu⸗ 


alten. Dies Geſuch ift nun aber durch einſtimmigen Beſchluß des Magi⸗ 
rg welchem auch namentlich alle unbeſoldeten Mitglieder beigetreten, ab. 
gelehnt wordeu. — Der Stadtrath Seippel, deſſen Wahlperiode erſt mit 
dem 1. Juli 1869 abläuſt, hat ſein Amt niedergelegt, und ſoll daher auf 
den Antrag des Magiſtrats in der heutigen er Sitzung über die Neu⸗ 
wahl eines Stadtraths auf die Zeit bis 1. Juli 1869 Beſchluß gefaßt wor⸗ 
den. — Unterm 5. Januar v. J. bat der Vorſtand der biefigen Beamten⸗ 
Wittweu⸗Kaſſe, eine anderweitige Regulirung des betr. Statuts zu veran⸗ 
laſſen, und erſucht nun in einem heute eingegangenen Schreiben um Aus⸗ 
kunft darüber. Dies letztere Schreiben ſoll der mit jener Angelegenheit 
betrauten Kommiſſton, zu Händen des Herrn Juſtizrath v. Dewitz, zur 
weiteren Beranlafjung übergeben werden. — Der Dr. Schur hat ſich ver⸗ 
eblich bei der Polizei Direktion und dem Magiſtrat über die an dem 
Hause ſeines Nachbars, Herrn Schönberg angebrachten zwei Balkons 
beſchwert, und 0 nunmehr die Stadtverordneten-Verſammlung, eine 
Deklaration des 8. 47 der Baupolizei⸗Ordnung zu veranlaſſen. achdem 
Hr. Kämmerling erläutert, daß nach jenem $. die Balkons nur 4 Fuß 
vorſpringen dürften und 15 Fuß vom Nachbarhanſe entfernt ſein müßten, 
und daß es daher dem Dr. Schür zu überlaſſen ſein würde, gerichtliche 
Klage zu erheben, Falls dieſe Dimenſionen von feinem Nachbar Schöuberg 
nicht inne gehalten worden, beſchließt die Verſammlung, den Dr. Schürſchen 
Antrag dem Magiſtrat zur Beſcheidung mitzutheilen. — Im Auguſt v. J. 


ſind die vom Dr. Waſſerfuhr gemachten Vorſchläge zur Verbeſſerung der 
biefigen Badeanſtalten dem Magiſtrat übergeben und ſoll bei demſelben dieſe 


Angelegenheit wieder in Anregung gebracht werden. — In Stelle des aus⸗ 
ſcheidenden Herrn Springborn hat die Armen⸗Direktion den Herrn In⸗ 


ſtrumentenmacher Böttcher zum Armenpfleger in Vorſchlag gebracht, welcher 
denn auch von der Verfammlung gewählt wird. — Für eine Bauſtelle in 
der Neuſtadt hat der Baumeiſter Berndt pro [Fuß 1 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf., 
für eine andere der Rentier Dreijahr pro [Fuß 1 Thlr. 3 Pf. geboten. 


Held voll Muth, 


ſeine Melodien hat er die ganze bezaubernde Lieblichkeit und An⸗ 
muth echt deutſcher Muſik, die einfache aber tiefe Wahrheit des 


Ausdrucks, die reiche Gefühlsinnigkeit eines ebenſo liebenswürdigen 


als edlen Herzens gehaucht! — Bei der geſtrigen Aufführung ver- 
dient vor Allen die Regia der Beneſiziantin unſere vollſte Aner- 
kennung. Dieſe Tochter des Kalifen von Bagdad war reich ge⸗ 
ſchmückt 
und durchglüht von den reinen Flammen der Leidenſchaft! 


mit den edelſten Perlen — ſüß quellender Töne 
Schon das kleine Anfangslied: „Warum mußt Du ſchlafen, 
ein Mädchen ſitzt weinend an Babylon's 
Fluth!“ — war durchweht vom Dufte der Poeſie und dem Hauche 
lieblichſten Wohllauts. Und dann, welche Gluth flackerte in dem 
großen Recitativ und der glänzenden Arie des zweiten Akts: „Ozean, 
du Ungeheuer!“ Frl. Hyſel war eine anmuthige, neckiſche Fatime, 
eine würdige Hälfte des wackeren Scherasmin (Hr. Fuuk), deſſen 
ſchöne Stimme und Humor um die Wette blühten. Beide griffen 
in's Enſemble recht friſch ein; Fatime's Vortrag der Arie im drit- 
ten Akt: „Arabien! mein Heimathland!“ war anſprechend. — Herr 
Deutſch ſang den Hüon ſicher und korrekt; ſeiner Stimme möchten 
wir etwas Klärung wünſchen. — Hr. Ditger (Oberon) brachte 
feine naturſchöne Stimme beſonders in feinem letzten Geſange: 
„Heil, treues Paar“ zur Geltung. Im Dialog möchten wir ihm 
aber, ſo wie den übrigen Herrn Süngern ein beſſeres Memoriren 
empfehlen. Ueberaus lieblich ſang Frl. Frey das melodidje Lied 
des Meermädchens: „O! wie wogt es ſich ſchön auf der Fluth!“ 
— Die Ausſtattung der Oper war ſehr geſchmackvoll und glänzend. 

— Ob die bei einem außerordentlich warmen Winter vorge- 
ſchrittene Vegetation durch Frübjahrefröſte erheblich benachtheiligt 
werden könne? Die Frage wurde iu der letzten Verſammlung der 
märliſchen ökonomiſchen Geſellſchaft in Potsdam angeregt. Der 
Hofgärtner G. Fintelmann (Pfaueninſel) erklärte, daß er trotz 
neuerlicher Kälte von 6 Gr. R. bei keinem Strauch oder Baum 
Nachtheile gefunden, was der Oberamtmann Hagemann  bejtätigte 
und der Trockenheit des Froſtes beimaß; auch der Oberförſter 
Schmidt hat keine ſtörenden Einflüſſe des Froſtes gefunden; nur 
ganz aufgeſchloſſene Aprikoſenblüthen find erfroren. Der Ober- 
amtmann Große machte dagegen auf die Sorgfalt aufmerlſam, die 
den in Miethen aufbewahrten Früchten zu widmen ſei, um ſich hier, 
namentlich bei Kartoffeln, vor Schaden zu hüten. Ueber das Be— 
hüten der frühzeitig ins Wachſen gekommenen Winterſaaten wurde 
geurtheilt, ſolches erſcheine durchaus zuläſſig und werde ohne Scha- 


dann mit einem in der Kü 


Leiche 38 Wunden zeigte. 


Swinemünde, 12. März, Nachmittags. 
Lupus, Wulff von Sonderburg. 
13. März, Vormittags: Dresden (SD), Drever von Leith. ff 
Sicht. Wind: SW. Strom ausgehend. Revier 14 ½ Fuß. — Nachmittags: 
Meta; Margarethe Chriſtine, Schütt von Kiel; 
Neweaſtle; Robinſons, Robinſon von Sunderland 


Schiffsberichte. 


Revier 14½ Fuß. Wind: SW. 


Vorſen⸗Berichte. 


ſelbe zur Thür hinausgereicht. Dieſen Moment hat der Mörder 
vermuthlich benutzt, um in das Haus einzudringen; er ſcheint die 
Wirthſchafterin überwältigt und nach der Küche geſchleppt, vorher 
aber die Hausthür geſchloſſen zu haben. In der Küche hat er ſein 
Opfer, welches ihm einen heftigen Widerſtand geleiſtet zu haben 
ſcheint, wofür auch die in der Hand der Ermorbeten vorgefundenen 
Haare zeugen, zuerſt wahrſcheinlich mit einem kleinen Meſſer und 
che befindlichen großen Hackemeſſer fürm- 
lich niedergemetzelt, da der Kopf furchtbar entſtellt war und die 
Nach der That hat der Mörder alles 
durchſucht und 2 goldene Uhren, 2 Röcke, 1 Reverende, 2 Weiten, 
1 Mütze, 1 Stock, 1 Portemonnaie mit etwa 2 Thlr. Inhalt mit- 
genommen. Ein eiſerner Geldſchrank widerſtand feinen Anſtren— 
gungen. Bei den am Nachmittag in Gegenwart der Staatsanwalt— 
ſchaft und des Unterſuchungsrichters vorgenommenen Nachforſchungen 
wurde an einer Stelle im Oderwerder eine mit Blut befleckte Jacke 
und Weite, ein Shawl, ein Kamm und ein Spiegel gefunden, und 
greift die Vermuthung Platz, daß der Mörder daſelbſt ſich gewaſchen 
und die Kleider des Pfarrers angelegt hat. 
Sachen wurden, ebenſo die in der Hand der Ermordeten befind- 
lichen Haare als wahrſcheinlich einem Menſchen angehörig erkannt, 
der, unter Polizeiaufſicht ſtehend, 
ſeinen Wohnſitz hat. Habhaft iſt man ſeiner noch nicht geworden. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 13. März, Abends. Baron Budberg wird morgen 

von Petersburg hier wieder eintreffen. 
verſichert, die zweite Sitzung der Donaufürſtenthümer-Konferenz 
ſtattfinden. — Aus Konſtantinopel vom 12. d. meldet ein Tele- 
gramm, daß der Sultan dem zwiſchen dem Vicekönige von Egypten 
und der Suezkanal -Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrage ſeine Ge- 
nehmigung ertheilt hat. 


Die aufgefundenen 


in einem Dorfe unſeres Kreiſes 


Morgen ſoll auch, wie man 


Angekommene Schiffe 8 
Wind: SSW. Revier 14% Fuß. 


Beiden wird der Zuſchlag ertheilt. — Der vor etwa 10 Jahren mit einem 
Koſtenaufwande von ca. 9000 Thlrn. erbaute Theerſchnppen auf dem Raths⸗ 
Holzhofe muß auf Verlangen der Polizei⸗Direktion, ſtatt des jetzigen Rohr⸗ 
daches, mit einer feuerſicheren Bedachung verſehen werden und beantragt der 
— für Herſtellung eines Pappdaches 1550 Thlr. zu bewilligen. 
Hr. Dr. Wolff ſtellt zun Erwägung, ob die Stadt überhaupt zur Unter⸗ 
haltung des Theerſchuppens verpfichler und ob ſich derſelbe rentire. Herr 
Kämmerling halt den Theerſchuppen für eine ſehr gut rentirende Kapi⸗ 
talanlage, was E 98 von Hrn. de la Barre ſtark bezweifelt wird. Hr. 
berbürgermeiſter Hering befürwortet die Beibehaltung des Schuppens 
und die Bewilligung der geforderten 1550 Thlr., kann aber augenblicklich 
nicht Auskunft über die Rentabilität geben. Auf den Antrag des Herrn 
Rechnungsraths Steinicke beſchließt die Verſammlung mit großer Majo⸗ 
rität, Side Vorlage an die n ee zur Einziehung weiterer In⸗ 
formation zurückgehen zu laſſen. — Für die Auſtellung eines neuen Lehrers 
an der Schule am Roſengarten werden jährlich Thlr. bewilligt, ebenſo 
die zur Herſtellung einer Schiebewand in dem Saale des Schul auſes zu 
Neu- Torney, behufs Anlegung einer neuen Klaſſe, erforderlichen 220 Thlr. 
— Gegen das Kämmereikaſſen⸗Reviſions. Protokoll vom 19. Februar werden 
feine Erinnerungen gemacht. — Unterm 13. Dezember 1864 gab die Ver⸗ 
ſammlung zu dem Antrage des Magiſtrats, auf dem Pommerensdorfer Ab⸗ 
findungsfelde einen Kirchhof anzulegen, ihre Zuſtimmung, jedoch unter der 
Bedingung, daß für dieſen Platz die Parochial-Verhältniſſe geändert würden. 
Auf die desfallſige Vorſtellung des Magiſtrats hat nunmehr der Miniſter 
genehmigt, dieſen Platz von 93 Morgen 123 Quadratruthen lächeninhalt 
von der Pommerensdorfer Parochie abzuzweigen und der St. Jakobi⸗Parochie 
in Stettin zuzutheilen. Der Magiſtrat beantragt, die Verſammlung möge 
ſich, nachdem nun jene Bedingung erfüllt, mit der beabſichtigten Kirchhoſs⸗ 
anlage einverſtanden erklären. Nach einer längeren Debatte, in welcher Herr 
Stadtrath Sternberg bemerkt, daß für jetzt nur etwa 20 Morgen zum 
Kirchhofe eingerichtet werden ſollten, von welcher Fläche die eine Hälfte im 
2., die andere Hälfte aber im 3. Rayon liege, (welches letztere für die Er⸗ 


den bewerkſtelligt. 

Stargard. Am 12. d. Mts halte der Redakteur der 
„Starg. Ztg.“ wegen der ſchon erwähnten Preßvergehen Termin 
vor dem Unterſuchungsrichter. Vom Königl. Ober-Staatsanwalt 
in Stettin it die Verfolgung der in den Nummern 20 und 34 
enthaltenen Berichte über die Landlagsverhandlungen ſowie eines 
in letzterer Nummer mitgetheilten, der „N. St. Ztg.“ entlehnten 
Telegramms über den Schluß der Kammerſeſſion bei dem Königl. 
Kreisgericht beantragt. N 

Anklam, 13. März. An die bhieſige Mittelſchule ift 
lürzlich der fechfte ordentliche Lehrer, Herr Literat Helle von der 

30 Schüler. In 


Stettin, 14. März. Witterung: bewölkt. Temperatur ＋ 20 RR 
Wind: NW. 
An der Börſe. 


Weizen anfangs matt, ſchließt etwas feſter, loco pr. 85pfd. 54 bis 
66% bez, mit Auswuchs 42 —53 7% bez., Frühjahr 83 —85pfd. gelber 
64½% ½% / h bez., ½ Gd., Mai⸗Juni 66% g, bez. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 68 , bez. u. Gd., Juli-Auguſt 69, 69 ½ % bez. 

Roggen anfangs niedriger, ſchließt feſt und höher, pr. 2000 Pfd. 
loco 43½ 45 4. bez., Frühjahr 43½, 43, 43½ 9% bez., Mai⸗Juni 45, 
45 ½, ½% C bez., 45½ % Gd., Juni⸗Juli und Juli-Auguſt 46 ½ ½% . 
bez. u. Gd., September-Dftober 46%, % Gd. 

995 9 loco N 70pfd. poſener 3740 % bez., 70pfd. ſchleſ. Frühj. 
a ez. u. 5 5 

135 Belt loco pr. SOpfd. 26%, M bez., 47 —50pfd. Frühjahr 27¼, 

78 


„ bez., Y, b — 
tet, does 15%, . Br., Mirz 15 % Br, April Mai 


Realſchule zu Stralſund berufen und auch 
geführt. Die Anſtalt zählt jezt in 5 Klaſſen 18 
voriger Woche fand auch durch einen Stettiner Regierungs-Schul⸗ 
rath eine Reviſton Statt, auf Anordnung des Unterrichts-Minifters 
behufs endlicher Feſtſtellung des Namens der Schule. Wie wir 
hören geht der Magiſtrat damit um, bauliche Veränderungen mit 
dem Schulhauſe vorzunehmen, da zu Oſtern die 1. Klaſſe ins 
Leben treten wird, und bei nur mäßiger Aufnahme neuer Schüler 
für die einzelnen Klaſſen ausreichender Raum nicht vorhanden ſein 
dürfte. Man ſpricht auch vom Abbruch des Konreltor Petersſchen 
Hauſes, um den fehlenden Schulhof zu gewinnen. 

— Laut Benachrichtigung des Königl. Kreisgerichts hat der 
Kriminalſenat des Königl. Appellationsgerichts zu Steltin auf die 
Beſchwerde des Staatsanwalts Hru. v. Bismarck die Beſchlagnahme 


N il bo 
14½, 15 7% bez. u. Br., September Oktober 12%, e bez. u. Gd. 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 143, % bez., Frühjahr 148, 5, 
½ % bez. u. Gd., Mai⸗Juni 24% % Gd., Juni-Juli 15½ . Gd., 
Juli⸗Auguſt 15 ½ % bez. u. Gd. 
Landmarkt. 

Weizen 58 —65 %, Roggen 43—46 , Gerſte 35—41 , Erbſen 
42 — 48 % per 25 Schffl, Hafer 26—27 % per 20 Schffl., Heu per 
Er. 1-1% , Stroh pr. Schock 12—16 

Hamburg, 13. März. Getreidemarkt ſehr ſtille. Weizen auf Ter⸗ 
mine weichend, per April-⸗Mai 5400 Pfd. netto 110 Bkothlr. Br., 1091, 
Gd. Roggen ab Pommern etwas niedriger offerirt. Ab Danzig per April 
Mai 7077 gefordert, 15—76 geboten. Auf Termine weichend, per April- 
Mai 5000 Pfd. ne:to 70½ Br. u. Gd. Oel matt, per Mai 32 ½, 32%, 
per Oktober 261½, 25%. Kaffee 1000 Sack Domingo 63%, 7 ½, 2000 
Sack Rio verkauft. Zink ohne Kaufluſt. — Wetter: Regen und Schnee. 


Ye 


richtung eines maſſiven Leichenhauſes und dergl. Bau- Denkmäler wichtig | der Nr. 17 der Anklamer Zeitung für gerechtfertigt erllärt. Das Amſterdam, 13. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen flau 

ſei d Herr Töpfer wiederholt die möglichſte Veſchleunigung dieſer Kirch- hieſige Königl. Kreisgericht hatte, wie mitgetheilt, die Freigabe der | auf Pan geſchäftslos. Rapps per Dee 0. e Kai 

bofsanfage befürwortet hatte, erklärt ſich die Verſammlung mit dem Antrage faiffhten Exemplare verfügt. — Nach einer heute eingegangen — Ä —«⁵̃ Ü —— —— 

des Magiſtrats einverſtanden. — Herr Fuchs hat ſich in dem Lieitations⸗ mi P erfügt. — ach in S gegangenen Stettin, den 14. März 7 i 

Termine am 27. v. Mts. bereit erklärt, für die von ihm bisher benutzte,] Mittheilung des Hrn. Dr. Zachariä in Stettin hat der Ober- Bern. ee — Pom. Chauss-- 

2 Treppen hoch belegene Etage des Budenhaules, auf ſernere 6 Jahre die Staatsanwalt in der Preßprozeßſache wegen des Abdrucks der 4 ö Mt. . bau-Obligat. 5 — 

+ ae I erh ee Mike Bee Anklageſchrift in dem Leitartikel „Unſere jetzigen Preßzuſtände“, Hamburg 6 Tag.“ 152%, G Used. Wollin. 

nicke, E utzen, R - g BR 51 Oblig. 5 Fr 

wird abgelehnt und dem Herrn Fuchs der Zufchlag ertheilt. — Herr Brand⸗ ſußend auf din b. 43 des Preßgejepes, ebenfalls noch die Nichtig- Amsterdam 8 14315 a En. 4 5 . 4 Bin 

Direktor Bock beantragt: 1) die Thurmwache auf dem Jakobikirchthurm keitsbeſchwerde erhoben. 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 1161, B 
als überflüſſig eingehen zu laſſen, indem die Feuerwehr, welche im vergan⸗ — Dem rühmlichſt durch feine Beobachtungen der Sonnen Longo 10 Tag. ei Pr. See-Assce.- bi 

genen Jahre 52 Mal ausgerückt iſt, von den Thurmwächtern nur 13 Mel⸗ flecke in der wiſſenſchaftlichen Welt bekannten hieſigen Profeſſor Dr. Sarah 3 Mt.] 6 23% B Comp.-Aet. 4 u 

dungen erhalten habe, von denen 4 unerheblich und 5 irrthümlich geweſen Spörer, welchem das von ihm emiethete Privatgrundſtück gekündigt [Paris -- 10 Tg. Pr Pomerania. 4 114 6 

wären, 2) die dadurch jährlich disponible werdenden 425 Thlr. zur Ver⸗ ſt, 1 x b g im gen in Dbfervatort K 1 2 Mt. S1 ba Unidp ae 4 | 102 B 

beſſerung der Nachtwachen zu verwenden. Der Vorſitende macht darauf [ist, in dem er ſich auf eigene Koſten ein Objervatorium gebaut, Bordeaux 10 Tg.“ St. Sp ich.-Aet.] 5 5 

aufmerkſam, daß die Aufhebung der Thurmwache ſchon im vorigen haben die ſtädtiſchen Behörden einen nicht mehr gebrauchten Pul- 4 2 Mt. — V.-Ppeich.-A, 5 — 

Jahre von der Verſammlung beschloſſen und nur auf den Antrag | verthurm und 100 Thlr. Baukoſten zur Dispoſition geſtellt, um | Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

des Hrn. Bävenroth vorläufig ausgeſetzt ſei, um ſich erſt von der Wirk⸗ ſich auf dieſem Thurm wieder fein Obſervatorium aufzuſtellen. 5 „ Mt > Zuckers.-Act. »| 5 1050 B 

ſamkeit der Telegraphen zu überzeugen, Hr. Bävenroth beantra t auch heute Greifs Id, 12. März. ediger Woltersdorff iſt der | St. Petersbg.ſ3 Weh. — N. St. Zucker- 

die Ausſetzung der Aufhebung auf ein Jahr, da die Thurmwache weit eher Breifswa , e, Arz. Pr ger M lt Wie 8 Tag. — Sieder.- Actien| 4 — 

das in Hinterhäuſern ausgebrochene Feuer entdecken könnte, als dies von der | Aufforderung des Königlichen Konſiſtoriums, in Stettin zu predigen, en 2 Mk. 2 Mesch. Zucker- 

Straße aus möglich fei, und daß, wenn auch während eines Jahres, durch bisher nicht nachgekommen. Er ſoll dieſerhalb vor dem Königlichen | Preuss. Bankſ 5 Lomb. 6½ % Fabrik-Anth. 4 ser 

ihre jeitigere Eutdeckung. nur ein größerer Braudſchaden verhindert werde, Ober-Kirchenrath vorſtellig geworden ſein wohl in der Erwartung, | Sts.-Anl.5457| 4½ — Bredow:r „ 4 45 

die 425 Thaler Koſten reichlich gedeckt ſeien. Verſammlung genehmigte daß v . 5 ag eranlaſſen werde, die n n 5 — Walzmühl-A. 5 — 

indeſſen die Bol chen Anträge. — Zu dem Gebote der Rütlerſchaftlichen aß erſelbe das Königliche Konſiſtorium v 1 St.-Schldseh. | 31 St Portl.-Cem,- 

Privatbank von reſp. 710 und 825 Thaler jährlicher Miethe für die Sell⸗ | wiederholte Aufforderung zur Predigt in Stettin als unberechtigt P. Präm.-Anl.| 31/, — Fabr. 4 = 

9 3 wird der Zuſchlag 1 Bar Rn a fallen zu laſſen. . Pomm. Pfdbr. 31, 7 Steh ent 

er Rechnung pro 1864 wird gewünſcht, ein darin aufgeführtes Kapi⸗ ul } 3 hr eine Kompagni 4 2 chlepp-Ges. 5 300 B 
tal von 25,000 Thalern Abra er anzulegen. — Auf Ausübung des [ 4 u. = März. Es it We verlegt RP “ 5 15 ae = Stett. Dampf- 

Vorkaufsrechte an einer von der Frau Gerber verkauften kleiuen Parzelle] 34. Regiments von Kolberg zettweiſe hierher a an dunch die ni k. B. 8. A schiffs-Verein «| 5 — 
des Gutes Alt. Torney von 6 Fuß Breite und 1397½ Fuß Länge, ſowie auf | mehrfachen Geſuche unſerer ſtädtiſchen Behörden um Wiedererlan⸗ a 500 Rei. | — 2 N. Dampfer-C (4 95 B 
eine von dem Mühlenbeſitzer Reinhold Schultz in Scholwin verkaufte Acker-] langung einer Garniſon weuigſtens in etwas erfüllt ſind. Berl.-St. Eis. ermania 4 105 B 
und Wieſen Parzelle wird verzichtet, — Herr Theod. Hellm. Schröder hat Act. Lt. A. B.] 4 — Vulkan 4 84 B 
für die Sellhaus⸗Remiſe Nr. 1. 954 Thaler, für Nr. 2. 800 Thaler und Prior. 4 Fr Stett. Dampf- 

Herr J. Rebleder für diejenige Nr. 3. 952 Thaler jährliche Miethe gebo⸗ Vermiſchtes. a x 47 — mühlen-Ges. --| 4 101 B 
ten, auf welche Gebote der Zuschlag erfolgt. Glogau, 12. März. Ein ſchauderhafter Raubmord iſt am Starg.-P. E. A. 3½ — Pommerensd. 

— (Stadt- Theater.) Das geſtrige Benefiz der Frau | Sonntag bei lichtem Tage in der Nähe unſerer Stadt verübt | „ Prior. 4 — Chem. Fabrik | 4 3 
Burger- Weber brachte uns Weber's dreiaktige romantiſche Fen-] worden. Die Wirthſchafterin des Pfarrers Schreyer in Rapſen | Stett. Stdt-O.] 4½ — Chem. Fb.-Ant.| 4 — 
Oper: Oberon, König der Elfen, — überhaupt die letzte Oper [wurde um 11 Uhr Vormittags in der Küche der Pfarrwohnung 17 5 79 74 4 a, ee 3 
des großen deutſchen Komponiſten. Weber erhielt im Sommer ermordet gefunden. Der Pfarrer verließ um 9 Uhr ſeine Wop- | Ste ag: Gemeinnützige = 
1824 von London aus den Auftrag, für das Coventgarden Thea- | nung, um den Gottesdienſt in der dortigen Kirche zu halten. Als Obligationen 5 = Bauges.-Antlı. | 5 — 


ter eine große Oper zu komponiren 
des von Planchs gedichteten engliſchen Textes zum Oberon. Dieſe 
Oper vollendete Weber im Frühjahr 1826 in London und führte 
ſie dort unter dem rauſchendſten Beifalle der entzückten Engländer 
auf. Aber ſchon am 5. Juli deſſelben Jahres, an dem Tage, wo 
fein Freiſchütz zu ſeinem Benefiz aufgeführt werden ſollte, ſtarb er 
plötzlich in London. Er wurde in der Moorſielskapelle beigeſetzt. 


So iſt der Oberon der Schwanengeſang des großen Meiſters: in 


und zugleich den erſten Akt 


er und ſeine Schweſter um 11 Uhr heimkehrten, fanden ſie die 
Wohnung verſchloſſen, und es blieb ihnen nichts weiter übrig, als 
fi durch ein Fenſter Eingang zu verſchaffen, worauf ſie in der 
Küche die Wirthſchafterin Roſina Hoffmann ermordet und ſchrecklich 
verſtümmelt vorfanden. Das Verbrechen iſt wahrſcheinlich gegen 
10 uhr verübt worden; der Mörder ſcheint vor der Thür der 
Pfarrwohnung gebettelt zu haben und hat ihm die Hoffmann, nach 
einem bei der Thür aufgefundenen Stück Brod zu ſchließen, das⸗ 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


